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Giovanni Battista Pergolesi (1710 – 1736)
STABAT MATER
für Sopran, Alt, zweistimmigen Kinderchor, Streicher
und Basso continuo
Stabat mater (Sopran/Alt – Chor)
Cujus animam (Sopran)
O quam tristis (Sopran/Alt – Chor)
Quae maerebat (Alt)
Quis est homo (Sopran/Alt)
Vidit suum dulcem natum (Sopran)
Eja, Mater (Alt)
Fac, ut ardeat (Sopran/Alt)
Sancta Mater (Sopran/Alt)
Fac, ut portem (Alt)
Inflammatus (Sopran/Alt)
Quando corpus (Sopran/Alt – Chor)
P A U S E
4
Der Philhar
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Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791)
MESSE C-DUR
für Soli, Chor und Orchester KV 317 (Krönungsmesse)
I. KYRIE (Sopran/Tenor – Chor) 
I I. GLORIA (Sopran/Alt /Tenor/Baß – Chor)
I I I. CREDO (Sopran/Alt /Tenor/Baß – Chor)
IV. SANCTUS (Chor)
V. BENEDICTUS (Sopran/Alt /Tenor/Baß – Chor)
VI. AGNUS DEI (Sopran/Alt /Tenor/Baß – Chor)
Programm
5
Der Philharmonische Jugendchor Dresden
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Viel Energie, pädagogisches
Geschick und Verantwortung
für das hohe Leistungsniveau
„seiner“ beiden Chöre 
Dirigent
6
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7
Jürgen BeckerSchulbesuch in Dresden, Abitur an der 
Martin-Andersen-Nexö-Oberschule
1965 – 1969
Studium der Schulmusik an der Hochschule für
Musik „Franz Liszt“ in Weimar, Chordirigieren
bei Günther Fredrich und Gert Frischmuth
1969 – 1989
Diplom-Musiklehrer, Fachberater und Chorlei-
ter in Großenhain
Mitarbeit bei verschiedenen Chorleitersemina-
ren, Leitung der Chorausbildung an der Kultur-
akademie Dresden
1989
Chorassistent bei der Dresdner Philharmonie,
Gründung des Philharmonischen Jugendchores 
1990
Berufung zum Chordirektor, Leiter des Philhar-
monischen Kinderchores
seit 1993
Leiter des Kurses Kinderchor beim Sächsischen
Chorleiterseminar
seit 1995
Lehrauftrag für Chorleitung an der Hochschu-
le für Musik Dresden, Fachbereich Schulmusik
1999
Dirigentenpreis beim Internationalen Chorwett-
bewerb Isola del Sole (Italien)
seit 2000
Honorarprofessur für Chorleitung an der Mu-
sikhochschule Dresden
1. Preise bei nationalen und internationalen Wett-
bewerben (Deutscher Chorwettbewerb, Neerpelt,
Riva del Garda, ARD-Tonbandwettbewerb, Sächsi-
scher Chorwettbewerb, Grado, ZDF-Kinderchor-
wettbewerb)
Konzertreisen mit beiden Chören: Deutschland,
Belgien, Polen, Schweiz, Österreich, Ungarn, Spa-
nien, Frankreich, Italien, USA, Tschechische Repu-
blik, Finnland, Japan
Rundfunk-, Fernseh- und CD-Produktionen
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Ulrike Staude, Sopran, in Leipzig ge-boren, studierte in Dresden (H. Pet-
zold) und Berlin (R. Hoff), nahm an meh-
reren Meisterkursen teil (u.a. bei O. Bär,
B. Fassbaender, W. Moore, P. Schreier, E.
Schwarzkopf), war 1996 Preisträgerin
beim Bundeswettbewerb Gesang (Ber-
lin); Zusammenarbeit mit namhaften
Chören und Orchestern (z.B. Dresdner
Kreuzchor, MDR-Sinfonieorchester und
Rundfunkchor, Monteverdi-Chor Ham-
burg, Akademie für Alte Musik Berlin,
Sächsische Staatskapelle Dresden, Dresd-
ner Philharmonie); Konzertengagements
in Frankreich, Italien, Schweiz, Rußland,
Israel, Guatemala; Operngastspiele u.a. in Karlsru-
he, Chemnitz, Münster, Braunschweig, Basel, seit
1996 mehrfach bei der Sächsischen Staatsoper
Dresden; wirkte bei Rundfunk- und CD-Produktio-
nen mit.
G undula Schneider, Mezzosopran,in Dresden geboren, Gesangsstudi-
um in Dresden und Karlsruhe (M. Venu-
ti, M. Trappe-Weil, M. Steller); Meister-
klassenstudium bei M. Shirai, H. Höll, H.
Zadek, B. Fassbaender; Preisträgerin
mehrerer internationaler Wettbewerbe
(u.a. 1. Preis beim Internationalen Wett-
bewerb PRO MUSICIS in Paris und New
York); 1997 – 2001 Ensemblemitglied
am Theater Dortmund; Gastspiele u.a. in
Strasbourg, Dresden, Stuttgart, Düssel-
dorf, Berlin (Komische Oper), Karlsruhe,
Kassel; war als Lied- und Konzertsänge-
rin in Deutschland, im europäischen
Ausland, in den USA sowie in China und Japan zu
hören; wirkte bei zahlreichen Rundfunkaufnah-
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Marcus Ullmann, Tenor, in Olbern-hau/Erzgebirge geboren; war Mit-
glied des Dresdner Kreuzchores (1976/
1986); Gesangsstudium in Dresden (H.
Zabel, M. Trappe-Weil) und Berlin (D.
Fischer-Dieskau), Meisterkurse u.a. bei E.
Schwarzkopf, Th. Adam; Gastengage-
ments an verschiedenen Opernhäusern
Deutschlands und im Ausland (u.a. Tea-
tro la Fenice, Opernhaus Rom, Teatro
Comunale Firenze, Los Angeles Opera);
zahlreiche Liederabende führten ihn u.a.
zu Kammermusikfestivals nach Kuhmo
(Finnland), West Cork chamber music
festival (Irland), zur Schubertiade
Schwarzenberg und in die Wigmorehall London;
Produktionen und Konzerte bei Rundfunk, Fernse-
hen sowie CD-Aufnahmen (darunter in der Bach-
Kantaten-Einspielung 2000 unter H. Rilling).
J örg Hempel, Bariton, in Dresden ge-boren, war Mitglied des Dresdner
Kreuzchores (1990/97); Gesangsstudium
in Dresden und Rom; Preise und Stipen-
dien bei verschiedenen Gesangswettbe-
werben (darunter 1. Preis beim Interna-
tionalen Antonín-Dvořák-Wettbewerb);
Meisterkurse u.a. bei B. Fassbaender, Th.
Quasthoff, P. Schreier; Gastspielverpflich-
tungen als Konzert-, Lied- und
Opernsänger in verschiedenen europäi-
schen Ländern, in Guatemala, Israel, Sin-
gapore und den USA; Zusammenarbeit
mit namhaften Chören und Orchestern;
wichtigste Opernpartien: Guglielmo
(„Così fan tutte“), Graf Almaviva („Figaros Hoch-
zeit“), Demetrius („Sommernachtstraum“), Dr. Fal-
ke („Fledermaus“); Produktionen und Konzerte bei
Rundfunk, Fernsehen sowie CD-Aufnahmen.
9
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A ls Generalmusikdirektor Jörg-Peter Weigle, derdamalige Chefdirigent der Dresdner Philhar-
monie, 1989 den Startschuß zur Gründung des Ju-
gendchores gab, fand sich eine kleine Schar begei-
sterter Sängerinnen und Sänger, die unter Leitung
von Jürgen Becker mit ihren Proben begannen, um
den Grundstock für ein anspruchsvolles
Programm zu legen. Kontinuierlich ent-
wickelte sich der Chor, nicht zuletzt
auch durch den engagierten Einsatz von
Chorassistentin Barbara Quellmelz. Be-
reits im Dezember 1990 konnte der Chor
eine erste Tournee ins Rheinland mit
Konzerten in Bonn und im Kölner Dom
unternehmen. Es folgten schon bald
Auftritte in Dresden und anderen deut-
schen Städten. Die erste große Aufgabe
im Bereich Chorsinfonik war die Auf-
führung von Mozarts „Krönungsmesse“
(Juni 1991) zusammen mit der Dresdner
Philharmomie. Jahr für Jahr wuchs die
Anzahl der Auftritte und damit der Auf-
gaben. Die erste Auslandsreise führte
den Jugendchor 1993 an die Ostküste der USA.
Weitere folgten, so in die Schweiz, in den Mittel-
westen der USA, nach Italien und Finnland.
Einer der Höhepunkte der vergangenen Spielzeit
war die Mitwirkung bei Rossinis „Petite Messe so-
lennelle“ unter Leitung von Peter Schreier. Konzer-
te u.a. in Dresden, Antwerpen, Düsseldorf und
Wolfsburg sind für die Spielzeit 2005/06 geplant,
darunter Haydns „Jahreszeiten“, Dvořáks D-Dur-
Messe und Mahlers 2. Sinfonie.
Freude am Singen, Anerkennung
und Erfolg im In- und
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D er Philharmonische Kinderchor, gegründet1967, hat auch in der vergangenen Spielzeit
seine Position als einer der führenden Kinderchö-
re in Deutschland gefestigt. Konzertreisen führten
mit A-cappella-Programmen nach Spanien und
England. Auftritte in der Frauenkirche und in der
Kathedrale von Coventry bleiben un-
vergeßlich. Die Uraufführungen des
musikalischen Märchens „Der singende
Fisch“ von Günter Neubert und
„abends“ von Georg Katzer waren be-
sondere Herausforderungen. An den
Jubel bei ihren Auftritten mit den KLA-
ZZ-Brothers in Dresden, Landshut und
Altötting denken die Sängerinnen und
Sänger mit ebensolcher Freude zurück
wie an das Weihnachtskonzert in der
überfüllten Kathedrale von Palma de
Mallorca mit René Kollo.
Auf die Ehrung mit dem Goldenen Stif-
terbrief der Stiftung Frauenkirche, ge-
meinsam mit dem Jugendchor, sind die
Chormitglieder besonders stolz. Die
neue Weihnachts-CD fand nach ihrem
Erscheinen auch in den USA und Japan
viele Freunde. Die Produktion der Chor-
musik des Hollywood-Komponisten
Hans Zimmer für den Film „Lauras
Stern“ erfreut Kinder in aller Welt. 
2006 wird der Philharmonische Kinderchor nicht
nur mehrfach ins Ausland reisen, sondern er lädt
auch zu einem Internationalen Kinderchorfestival
ein. Sieben Chöre aus Partnerstädten Dresdens
wollen gemeinsam musizieren und das Stadtju-
biläum feiern. Höhepunkt wird ein Konzert in der
wiedereröffneten Frauenkirche sein. Wir freuen
uns auch über die Mitwirkung im Oratorium
„L’enfance du Christ“ von Berlioz unter Leitung





GEMEINSAM SINGEN – BRÜCKEN BAUEN
Aus Anlaß des 800jährigen
Jubiläums der Stadt Dresden und der
Wiedereröffnung der Frauenkirche ist
durch den Philharmonischen
Kinderchor ein Festival mit verschie-
denen Kinderchören der Partnerstädte
vom
10. bis 14 Mai 2006
unter der Schirmherrschaft von
Peter Schreier initiiert worden.
Ansprechpartner:
Verein zur Förderung des
Philharmonischen Kinderchores und des
Jugendchores
der Dresdner Philharmonie e.V.
Sabine Mesech
Tel.: 0351/4 06 66 17
mobil: 0176 /6 24 66 18 88
info@kinderchorfestival-dresden.de
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geb. 4.1.1710
in Jesi bei Ancona;
gest. 16. 3.1736


















D en neapolitanischen Komponisten GiovanniBattista Pergolesi kennen heute nur weni-
ge Menschen, und doch hatte er in seinem äußerst
kurzen Leben etliche Werke, vor allem Opern,
geschaffen, die seinerzeit wortwörtlich in aller
Munde waren. Viele seiner eingängigen Melodien
gehörten beinahe zum Alltagsleben, wurden
nachgesungen wie heutzutage so mancher Schla-
ger. Pergolesi war quasi eine Kultfigur und wur-
de regelrecht vermarktet, so sehr, daß gewitzte
und geschäftstüchtige Musikverleger den frühen
Tod des Komponisten dazu mißbrauchten, Werke
anderer, weniger bekannter Komponisten unter
dessen Namen zu veröffentlichen, um einen bes-
seren Verkauf erzielen zu können. So überdauer-
ten vor allem manche Instrumentalwerke die
Zeiten fälschlicherweise als Schöpfungen von Per-
golesi.
Pergolesi hatte das seinerzeit bedeutende „Con-
servatorio dei Poveri di Gesú Cristo“ in Neapel be-
sucht und wurde vermutlich von Leonardo Vinci
und Francesco Durante unterrichtet, zwei führen-
den Komponisten dieser Zeit von stilprägendem
Einfluß innerhalb der sogenannten „Neapolitani-
schen Schule“. Es scheint, als habe Pergolesi von
Durante dessen leichtere Schreibweise in Richtung
eines galanten Stils übernommen und ausgebaut.
Denn in der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts gal-
ten noch die Regeln des traditionellen Palestrina-
Kontrapunktes, doch gerade im opernfreundlichen
Neapel hatte sich der Nährboden für einen neu-
en homophonen Stil entwickelt, woraus schließ-
lich die Opera buffa entstehen sollte, als deren er-
ster Meister Pergolesi genannt werden muß. Mit
dieser Gattung der heiteren Oper, speziell auch mit
seinen „Intermezzi“ (mit zwei Personen besetzte
buffoneske Zwischenspiele innerhalb der Opera se-
ria, der ernsten Oper) hatte Pergolesi die größten
Erfolge. Noch heute werden zwei seiner Interme-










Erst im 20. Jahrhundert
wurde z.B. geklärt, daß
als Schöpfer der inzwi-
schen berühmten „Con-
certi armonici“ Unico
Willem Graf von Wasse-
naer anzusehen ist.
Strawinsky hatte bei der
Komposition seiner „Pul-
cinella-Suite“ auch auf
ein Thema aus den „Con-
certi armonici“ zurück-
gegriffen, damals noch
im Glauben, sie seien
von Pergolesi.





serva padrona“ (Die Magd als Herrin). So gilt Per-
golesi in Fachkreisen geradezu als Repräsentant
des neuen musikalischen Stils in Neapel.
Aber auch als Komponist geistlicher Werke mach-
te er sich einen Namen. Berühmt wurde schon sei-
ne Messe F-Dur aus dem Jahre 1732. Die Auf-
führung in Rom hatte eine solche
Menschenmenge angezogen, daß das Chorpodi-
um einzustürzen drohte.
Kurz vor seinem Tode – Pergolesi litt an einer sich
rapide verschlimmernden Tuberkulose – kompo-
Giovanni Battista Pergolesi
13
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nierte er 1736 im Auftrag einer adligen neapoli-
tanischen Bruderschaft das Stabat mater.
Das, was wir unter einem „Stabat mater“ verste-
hen, ist seinem Ursprung nach eine tiefreligiöse
Dichtung, ein Reimgebet bzw. ein Leselied, ver-
mutlich gedacht zur stillen Privatandacht, was sich
in den Ich-Formulierungen spiegelt. Dem Evange-
listen Johannes (Joh. 19, 25) zufolge war Maria,
die Mutter Jesu, bei dessen Kreuzigung auf Gol-
gatha anwesend. Dieses Motiv der unter dem
Kreuz stehenden Mutter, in dem sich die tiefsten
menschlichen Trauererfahrungen widerspiegeln,
hat sowohl Maler als auch Musiker immer wieder
zu künstlerischer Darstellung inspiriert. So hat sich
auch aus der Erinnerung an das Kreuzigungsge-
schehen in uralter Zeit ein Gebet gestaltet, das
14
Albrecht Dürer, „Die sie-
ben Schmerzen Mariä“;
Mitteltafel, Szene: Chri-
stus am Kreuz (1494/97)
Aufführungsdauer:
ca. 45 Minuten




Gesanges, aus der sich
jedoch umfangreiche
eigene Gesänge ent-
wickelt haben, so auch
die Sequenz „Dies irae“.
Unzählige Komponisten
haben die Sequenz ver-




























· Arvo Pärt (geb. 1935)
später als Sequenz in das gleichsam öffentliche
und offizielle Missale aufgenommen wurde. Schon
seit dem frühen 14. Jahrhundert findet man das
„Stabat mater“ in den Gebetsbüchern, später auch
in einer ersten, anonym gebliebenen Vertonung.
Zumindest hat sich eine Melodiegestalt erhalten,
wie sie einst vom Volke gesungen wurde. 1727
fand die Dichtung zusammen mit der Einführung
des marianischen Festes „Septem dolorum Beatae
Mariae Virginis“, dem Fest der „Sieben Schmerzen
der Heiligen Jungfrau Maria“ (15. September),
Eingang in das Meßbuch. 
Die Autorschaft des lateinischen Textes aber ist
ungewiß. Lange Zeit galt der Franziskanermönch
Jacopone da Todi (gest. 1306) als ihr Dichter, doch
wird dieses Gebet auch anderen Persönlichkeiten
zugeschrieben, z.B. einigen Päpsten wie Gregor
dem Großen (gest. 604); Innozenz III. (gest. 1216);
Johannes XII. (gest. 1334) und Gregor XI. (gest.
1378). Es bleibt allerdings am ehesten zu vermu-
ten, daß der Text in Italien oder Frankreich lange
vor der Wende vom 13. zum 14. Jahrhundert ver-
faßt wurde und von dort aus zu wirken begann. 
Als Sequenzmelodie trifft man das „Stabat mater“
allerdings erst im „Graduale Romanum Antwer-
piae“ von 1712 an. Aber den Reigen der berühm-
ten mehrstimmigen „Stabat-mater“-Kompositio-
nen eröffnet eine um 1480 geschriebene Motette
von Josquin Desprez (ca. 1450 – 1521), die auf ei-
ner weltlichen Chansonmelodie als cantus firmus
(lat. feststehender Gesang) basiert. Seither haben
unzählige Komponisten von dieser Dichtung Be-
sitz ergriffen und sie vertont.
Pergolesi hatte im „Stabat mater“ von Scarlatti
sein Vorbild gefunden und nutzte – wie er – das
ästhetische Prinzip des – aus der italienischen Ma-
lerei des 15. Jahrhunderts entlehnten – „chiaros-
curo“ (ital. hell-dunkel). Es begegnet uns eine Fol-
ge von Bildern und Betrachtungen in wechselnder
Beleuchtung. Besetzt ist das Stück mit zwei So-
15
 **Chorsinfonik_7.5.05  27.04.2005  16:17 Uhr  Seite 15    (Schwarz/Pr
lostimmen, Sopran und Alt, an deren Leistungs-
fähigkeit hohe Anforderungen gestellt werden.
Das Orchester besteht aus einem Streichersatz (mit
Orgel-Continuo). Diese Instrumentierung ermög-
licht eine hohe Durchsichtigkeit der Struktur. Das
ganze Stück hindurch findet ein ständiger Wech-
sel der beiden Frauenstimmen in Soloarien und
Duetten statt. Die Spannbreite der Komposition
reicht von fugenähnlichen Strukturen bis zur fast
nur akkordgestützten Begleitung der Solostim-
men. Die Anmut und zarte Melancholie dieser
Musik galten als Modell eines neuen, galant-emp-
findsamen Stils, der vielfach aufgegriffen und
nachgeahmt wurde. 
Pergolesis Werk gelangte zur Anerkennung weit
über die Grenzen der Kirchenmusik und der Kon-
fession hinaus und wurde sogar von Johann Se-
bastian Bach in einer Vertonung des 51. Psalms
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OQUAM TRIST IS ET AFFL ICTA




Quae maerebat et dolebat,
Et tremebat, cum videbat
Nati poenas incliti.
QUIS EST HOMO
Quis est homo, qui non fleret,
Christi Matrem si videret
In tanto supplicio?




Pro peccatis suae gentis
Vidit Jesum in tormentis
Et flagellis subditum.
VIDIT SUUM




Eja, Mater, fons amoris,
Me sentire vim doloris
Fac, ut tecum lugeam.
FAC, UT ARDEAT
Fac, ut ardeat cor meum
In amando Christum Deum,
Ut sibi complaceam.
Christi Mutter stand mit Schmerzen 
Bei dem Kreuz und weint’ von Herzen,
Als ihr lieber Sohn da hing.
Durch die Seele voller Trauer,
Seufzend unter Todesschauer, 
Jetzt das Schwert des Leidens ging.
Welch ein Weh der Auserkornen, 
Da sie sah den Eingebornen, 
Wie er mit dem Tode rang!
Angst und Trauer, Qual und Bangen,
Alles Leid hielt sie umfangen, 
Das nur je ein Herz durchdrang.
Wer könnt’ ohne Tränen sehen 
Christi Mutter also stehen 
In so tiefen Jammers Not?
Wer nicht mit der Mutter weinen, 
Seinen Schmerz mit ihrem einen, 
Leidend bei des Sohnes Tod?
Wer?
Ach, für seiner Brüder Schulden 
Sah sie Jesus Marter dulden, 
Geißeln, Dornen, Spott und Hohn.
Sah ihn trostlos und verlassen 
An dem blut’gen Kreuz erblassen, 
Ihren lieben einz’gen Sohn.
Gib, o Mutter, Born der Liebe, 
Daß ich mich mit dir betrübe, 
Daß ich fühl’ die Schmerzen dein.
Daß mein Herz von Lieb’ entbrenne, 
Daß ich nur noch Jesus kenne, 




Text des Stabat mater
18
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SANCTA MATER




Tam dignati pro me pati,
Paenas mecum divide.
Fac me vere tecum flere,
Crucifixo condolere,
Donec ego vixero.




Mihi jam non sis amara:
Fac me tecum plangere.
FAC, UT PORTEM
Fac, ut portem Christi mortem,
Passionis fac consortem
Et plagas recolere.





Per te, Virgo, sim defensus
In die judicii.





Fac, ut animae donetur
Paradisi gloria.
AMEN.
Heil’ge Mutter, drück die Wunden,
Die dein Sohn am Kreuz empfunden,
Tief in meine Seele ein.
Ach, das Blut, das Er vergossen,
Ist für mich dahingeflossen;
Laß mich teilen Seine Pein.
Laß mit dir mich herzlich weinen,
Ganz mit Jesu Leid vereinen.
Solang hier mein Leben währt.
Unterm Kreuz mit dir zu stehen,
Dort zu teilen deine Wehen,
Ist es, was mein Herz begehrt.
O du Jungfrau der Jungfrauen,
Wollst in Gnaden mich anschauen,
Laß mich teilen deinen Schmerz.
Laß mich Christi Tod und Leiden,
Marter, Angst und bittres Scheiden
Fühlen wie ein Mutterherz.
Mach, am Kreuze hingesunken,
Mich von Christi Blute trunken
Und von Seinen Wunden wund.
Daß die Glut mich nicht versehre,
Schutz, o Jungfrau, mir gewähre
An dem Tag des Richterthrons.
Laß durch Christi Kreuz mich schützen,
durch sein’n Tod im Kampf mich stützen
und der Gnade würdig sein.
Jesus, wann mein Leib wird sterben,
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Wolfgang Amadeus
Mozart (1777) U nter den Werken Wolfgang Amadeus Mo-zarts nehmen dessen Kompositionen für den
kirchlichen Gebrauch zahlenmäßig einen relativ
kleinen Raum ein, und doch haben gerade einige
davon einen sehr zentralen Platz im gesamten
Œuvre Mozarts gefunden. Sie ragen gleich
Kirchtürmen aus einem Häusermeer heraus, sind
tief empfundenes musikalisches Gebet voll hin-
wendender Andacht, aber auch jubilierender
Frömmigkeit. Und doch stellen sie nicht gerade
Kontrapunkte im Schaffen Mozarts dar; sie sind
„Wenn [er] eine Messe
komponiert, so hat er












































Teil seiner sinfonisch-konzertanten Kompositions-
weise, haben einen Zug zu solistischer Kantabilität
und Brillanz und unterscheiden sich meist gar
nicht so stark von seinen weltlichen Werken, die
aber ihrerseits eben auch eine solche Frömmigkeit
atmen, entsprungen aus einem religiösen Selbst-
verständnis, das sich Mozart in aller Freiheit selbst
aneignete. Mozart ließ sich nicht einsperren in ei-
nen althergebrachten Kirchenstil, setzte aber
auch nicht „tanzweis“ und kam nicht „aufge-
putzt“ daher. „Wenn Mozart eine Messe kompo-
niert, so hat er Festlichkeit im Sinn, aber er ver-
gißt niemals die ,Expression‘“ – urteilte Alfred
Einstein.
Bei der Messe C-Dur KV 317, der sogenannten
Krönungsmesse, handelt es sich um ein solches
Werk. Wie eine eigenhändige Datierung („li 23 di
marzo 1779“) am Beginn des Kyrie belegt, wurde
es Anfang 1779 in Salzburg geschrieben. Vermut-
lich war die Messe für eine Aufführung zu Ostern
desselben Jahres (4./5. April) bestimmt; ihre Ent-
stehung hängt sicher damit zusammen, daß Mo-
zart seit Januar 1779 die Stelle des Hoforganisten
innehatte, durch die er zur Komposition von Kir-
chenmusikwerken verpflichtet war. Der Beiname
„Krönungsmesse“ – er stammt aus dem 19. Jahr-
hundert – erklärt sich daraus, daß die Messe
höchstwahrscheinlich bei einer der Krönungsfeier-
lichkeiten in Prag aufgeführt worden ist, entweder
für Leopold II. und dessen Gemahlin Maria Loui-
se (August/September 1791) oder aber nach dem
plötzlichen Tode von Leopold II. für dessen Nach-
folger Franz II. (als Kaiser von Österreich Franz I.,
9. und 11. August 1792).
Mozarts Messen – allerdings nicht nur diese, son-
dern auch Messen anderer, vor allem Wiener Kom-
ponisten – waren bereits in dieser Zeit durch einen
rasch gewachsenen Bekanntheitsgrad für eine
kommerzielle Nutzung sehr interessant geworden.
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In dem späterhin be-
rühmt gewordenen (ita-
lienisch geschriebenen)
Brief an Padre Martini
vom 4. September 1776
schrieb Mozart:
„... unsere Kirchenmusik
ist sehr verschieden von
der in Italien, und das
um so mehr, als eine




länger dauern darf als
höchstens dreiviertel
Stunden ... dazu muß es




Kopien zu kommen, um Abschriften vertreiben zu
können, da „in Böhmen und Österreich alles nach
Kirchen Musik schreyt, und diese werke unvergäng-
lich seyn werden“, wie der Wiener Komponist und
Musikverleger Franz Anton Hoffmeister in einem
Brief vom 11. Juli 1801 an seinen Compagnon im
Leipziger Bureau de Musique Ambrosius Kühnel
schrieb. Der Musikverleger Johann Traeg aus Wien
zeigte eine solche Abschrift bereits Ende Juni/An-
fang Juli 1792 zum Verkauf an. 
Mozart hat sich bei der Komposition dieser Messe
insofern einer Salzburger Norm gebeugt, als er hin-
sichtlich Orchesterbesetzung und Länge des Wer-
kes auf die dort üblichen Gepflogenheiten Rück-
sicht nahm. Es wurde also eine Missa brevis mit der
Besetzung einer Missa solemnis mit Oboen, Hör-
nern, Trompeten, Posaunen (zur Verstärkung der
Singstimmen von Alt, Tenor und Baß) und Pauken;
Fagotte verstehen sich als baßverstärkende Conti-
nuoinstrumente. Im Streicherapparat fehlen die
Violen. Auch dies war eine Salzburger Praxis. Sie
ist im älteren Kirchentrio begründet und (anders als
in Wien) von Mozart streng beibehalten worden,
solange er in Salzburg vom regierenden Fürsterz-
bischof Hieronymus Graf Colloredo abhängig war. 
Ein Werk von großer Einheit
in der Geschlossenheit der Form,
der melodischen Eingängigkeit
















An festlichem Schwung, an Kontrastreichtum, an
Vielfalt der auf engstem Raum entwickelten mu-
sikalischen Gedanken übertrifft die „Krönungs-
messe“ die meisten ihrer Vorgänger. Auch dieser
Festcharakter dürfte zu ihrer großen Beliebtheit
beigetragen haben. Hinter dem scheinbar unpro-
blematischen Ablauf, der sich an die Forderung
des Erzbischofs nach Konzentration hält, versteckt
sich eine sehr bewußt gestaltete Detailarbeit. Ein-
drücke, die Mozart in Mannheim und Paris ge-
wann, sind nicht spurlos an ihm vorübergegangen. 
Das „Kyrie“ ist dreiteilig angelegt. Zu den ernsten,
wuchtigen Rufen des Chores in den beiden Eck-
teilen kontrastiert das lebhaftere Duett von Solo-
Sopran und Solo-Tenor, das den Mittelteil bildet.
Orchesterritornelle unterbrechen mehrfach das vo-
kale Geschehen. Das Schlußritornell nimmt die
Thematik des Duetts leise ausklingend auf.
Das „Gloria“ verzichtet auf die übliche gregoria-
nische Intonation des Zelebranten, sondern setzt
gleich mit dem festlich-schwungvollen mehrfa-
chen „Gloria“ des Chores ein, der sich, stets ho-
mophon gesetzt, im weiteren Verlauf mit den So-
listen abwechselt. Konzentriert und klangprächtig,
vom Glanz der Trompeten überstrahlt, zieht der
Satz dahin. Bei „Quoniam“ greift der Chor die
Thematik des „Gloria“-Beginns wieder auf. Das
ausgedehntere jubelnde „Amen“ setzt den festli-
chen Schlusspunkt. 
Das „Credo“ hat Rondoform. Dreimal erscheint der
mit den „Credo“-Rufen anhebende, von einer en-
ergisch aufsteigenden Streicherfigur vorbereitete,
zwischendurch mit heftigen Akzenten aufwarten-
de Chorsatz. Jeweils dazwischen steht das ruhige
„Et incarnatus“ des Soloquartetts mit anschließen-
dem ernsten „Crucifixus“ des Chores und die bei
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„Et in spiritum“ anhebende kurze Solo-Episode.
Der „Amen“-Ausklang greift wiederum auf den
„Credo“-Beginn zurück. 
Das „Sanctus“ in schreitendem Dreiertakt gehört
allein dem Chor. Dem feierlichen Anfangsteil folgt
bei „Hosanna“ ein lebhafterer, ausgebreiteter,
schwungvoller Schlußteil.
Ein Vorspiel der Streicher, das wie der Beginn ei-
nes Allegrettos einer Salzburger Sinfonie klingt,
leitet das „Benedictus“-Quartett ein. Dieses über-
nimmt die Thematik der Orchester-Einleitung und
führt sie in strömender, heiter wirkender Kanta-
bilität fort. Der Beginn des „Hosanna“ aus dem
„Sanctus“ durch den Chor unterbricht kurz diese
lyrische Entwicklung, die aber gleich wieder auf-
genommen wird, ehe der abermalige Choreinsatz
des „Hosanna“ das Stück endgültig beschließt. 
Der berühmteste Satz der Messe ist das „Agnus
Dei“. Das ausgedehnte Sopran-Arioso, von den
Streichern thematisch eingeleitet, nimmt den Be-
ginn der „Dove-sono“-Arie der Gräfin in „Le no-
zze di Figaro“ vorweg, steigert sich aber dann bei
„miserere“ zu flehentlicher Eindringlichkeit. Bei
„Dona nobis pacem“ tritt zunächst das Soloquar-
tett hinzu, dann der Chor. 
Geschlossenheit der Form, fast volkstümliche Ein-
gängigkeit des Melodischen und sinfonische
Strukturierung verbinden sich in dieser Messe zu
einer Einheit, die das Werk trotz aller Knappheit
über den Typus der „Missa brevis“ hinaushebt und
auf die großen Spätmessen Joseph Haydns voraus-
weist. 
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I .  KYR IE
Kyrie eleison. Christe eleison. Kyrie elei-
son.
I I .  GLORIA
Gloria in excelsis Deo! Et in terra pax ho-
minibus, bonæ voluntatis. Laudamus te.
Benedicimus te. Adoramus te. Glorifica-
mus te. Gratias agimus tibi propter
magnam gloriam tuam. Domine Deus,
Rex cælestis, Deus Pater omnipotens. Do-
mine Fili unigenite, Jesu Christe, Domine
Deus, Agnus Dei, Filius Patris. Qui tollis
peccata mundi, miserere nobis. Suscipe
deprecationem nostram. Qui sedes ad
dexteram Patris, miserere nobis. Quoniam
tu solus Sanctus. Tu solus Dominus. Tu
solus Altissimus, Jesu Christe! Cum Sanc-
to Spiritu in gloria Dei Patris. Amen.
I I I .  CREDO
Credo in unum Deum. Patrem omnipo-
tentem, factorem cæli et terræ, visibili-
um omnium et invisibilium. Et in unum
Dominum Jesum Christum, Filium Dei
unigenitum. Et ex Patre natum ante om-
nia sæcula. Deum de Deo, lumen de lu-
mine, Deum verum de Deo vero. Geni-
tum, non factum, consubstantialem
Patri: per quem omnia facta sunt. Qui
propter nos homines, et propter nostram
salutem descendit de cælis. Et incarna-
tus est de Spiritu Sancto ex Maria Virgi-
ne: Et homo factus est. Crucifixus etiam
pro nobis: sub Pontio Pilato passus, et
sepultus est. Et resurrexit tertia die, se-
cundum Scripturas. Et ascendit in
cælum: sedet ad dexteram Patris. Et iter-
um venturus est cum gloria judicare vi-
vos, et mortuos: cujus regni non erit fi-
nis. Et in Spiritum Sanctum, Dominum,
et vivificantem: qui ex Patre Filioque
procedit. Qui cum Patre et Filio simul
adoratur, et conglorificatur: qui locutus
est per Prophetas. Et unam sanctam ca-
tholicam et apostolicam Ecclesiam. Con-
fiteor unum baptisma, in remissionem
peccatorum. Et exspecto resurrectionem
mortuorum. Et vitam venturi sæculi.
Amen.
IV .  SANCTUS
Sanctus, Sanctus, Sanctus Dominus Deus
Sabaoth. Pleni sunt cæli et terra gloria
tua. Osanna in excelsis. 
V .  BENEDICTUS
Benedictus qui venit in nomine Domini.
Osanna in excelsis.
VI .  AGNUS DE I
Agnus Dei, qui tollis peccata mundi: mi-
serere nobis. Agnus Dei, qui tollis pecca-
ta mundi. Dona nobis pacem.
Herr, erbarme Dich (unser). Christus, erbarme Dich (un-
ser). Herr, erbarme Dich (unser).
Ehre sei Gott in der Höhe. Und auf Erden Friede den
Menschen, welche guten Willens sind. Wir loben Dich.
Wir preisen Dich. Wir beten Dich an. Wir rühmen Dich.
Wir danken Dir, denn groß ist Deine Herrlichkeit: Herr
und Gott, König des Himmels, Gott und Vater, Herr-
scher über das All, Herr, eingeborener Sohn, Jesus
Christus. Herr und Gott, Lamm Gottes, Sohn des Va-
ters. Du nimmst hinweg die Sünde der Welt: erbarme
Dich unser. Du nimmst hinweg die Sünde der Welt:
nimm unser Gebet. Du sitzest zur Rechten des Vaters:
erbarme Dich unser. Denn Du allein bist der Heilige,
Du allein bist der Herr, Du allein bist der Höchste: Je-
sus Christus, mit dem Heiligen Geist, zur Ehre Gottes
des Vaters. Amen. 
Ich glaube an einen Gott, den allmächtigen Vater,
Schöpfer des Himmels und der Erde, alles Sichtbaren
und Unsichtbaren. Und an den einen Herrn, Jesum
Christum, Gottes eingeborenen Sohn. Er ist aus dem
Vater geboren vor aller Zeit. Gott vom Gott, Licht vom
Lichte, wahrer Gott vom wahren Gotte; gezeugt, nicht
erschaffen, eines Wesens mit dem Vater, durch Ihn ist
alles erschaffen. Für uns Menschen und um unseres
Heiles willen ist Er vom Himmel herabgestiegen. Er hat
Fleisch angenommen durch den Heiligen Geist aus
Maria, der Jungfrau, und ist Mensch geworden. Ge-
kreuzigt wurde Er sogar für uns; unter Pontius Pila-
tus hat Er den Tod erlitten und ist begraben worden.
Er ist auferstanden am dritten Tage, wie geschrieben
stand. Er ist aufgefahren in den Himmel und sitzet zur
Rechten des Vaters. Er wird wiederkommen in Herr-
lichkeit, zu richten die Lebendigen und die Toten: und
Seines Reiches wird ohne Ende sein. Ich glaube an den
Heiligen Geist, den Herrn und Lebensspender, der vom
Vater und vom Sohne ausgeht. Er wird mit dem Va-
ter und dem Sohne zugleich angebetet und verherr-
licht; Er hat gesprochen durch die Propheten. Ich
glaube an die eine, heilige, katholische und apostoli-
sche Kirche. Ich bekenne die eine Taufe zur Vergebung
der Sünden. Ich erwarte die Auferstehung der Toten.
Und das Leben der zukünftigen Welt. Amen.
Heilig. heilig, heilig! Gott, Herr aller Mächte und Ge-
walten. Erfüllt sind Himmel und Erde von Deiner Herr-
lichkeit. Hosanna in der Höhe.
Gelobt sei, der da kommt im Namen des Herrn. Ho-
sanna in der Höhe.
Lamm Gottes, Du nimmst hinweg die Sünde der Welt:
erbarme Dich unser. Lamm Gottes, Du nimmst hinweg
die Sünde der Welt. Gib uns Deinen Frieden.
Text der „Krönungsmesse“
lateinisch und deutsch 
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